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Funktionell  ist damit gleichzeitig erreicht: 

- Die Kataloge stehen der Theke und damit der Auskunft am nächsten und 

der Weg zur Bestellung von Magazinliteratur ist der kürzestmögliche. 

- Die Regalzone liegt im Bereich des künstlichen Lichts, was unerheblich 

ist, da die Regale selbst das Tageslicht blockieren und sich dort nie-

mand sehr lange aufhält. Der rastergebundene Regal-Achsabstand von 1,8 

m ist nicht kleinlich und ermöglicht das ungehinderte Anlesen. 
- Die Leserplätze liegen jeweils in der ruhigsten Zone an den großen 

Fenstern mit dem Blick auf landschaftlich sehr ausgewogen gestaltete 

Grünflächen mit Baumgruppen und viel Himmel. Die nächsten Gebäude sind 

40 - 150 m entfernt und wirken nicht beengend. 
- Alle größeren, klobigeren Objekte wie Kopierbox, Kartenschränke und 

Schränke für Pläne stehen möglichst nahe an den Wänden. Däbei ist die 

Kopierbox wegen der unvermeidbaren Geräusche von hohen schallschluk-

kenden Wänden umgeben, die gleichzeitig Kleider- und Materialschränke 

mit aufnehmen. 

- Von der Theke aus kann man optimal den Gesamtraum überblicken, ein 

Vorzug, dem heute, da Bücherverluste in Prozenten statt Bänden ange-

geben werden und in den Abendstunden zur Personaleinsparung ganze 

Stockwerke ohne Aufsicht bleiben, nicht mehr die Bedeutung wie von 

20 Jahren beigemessen wird. 

Die Verteilung im einzelnen: 

Ebene Südwest-Flügel Mitte Nordost-Flügel 

FBerBbl 	LRT einschl, FHS- 
Lit Maschinenbau, FBKata 
log (AK u. 	SK) 24000 Bde 
240 Zss u. 	48 Lpl. 

Theke für 
Fber LRT 
u. ELT 

FBerBbl ELT einschl. 	FH 
SLit Nachr. Technik, FB 
Katalog (AK u. SK) mit 
20000 Bdn, 240 Zss. 	u. 
58 Lpl. 

TeilBbl ZWE Physik u. 	FB 
erBbl 	Bau/Verm., 	FBer.- 
Katalog (AK u. SK) 33000 
Bde, 	400 Zss. 	u. 	26 Lpl. 

Theke für 
Fber Bau/ 
Verm.,ZWE 
Physik u. 
Info 

z.Zt. FBerBbl 	Info, FB- 
Katalog (AK u. SK), 
20000 Bde, 240 Zss. u. 
56 Lpl. 

O 

I 

Gesamtkataloge HSBbl 
(AK,SK), 	Handbbl/HSBbl 
mit 27000 Bdn Nachschla- 
gewerke,300 fachübergr. 
Zeitschr. 	u. 	52 Lpl., 
Kataloge ehem.HOS III 	u. 
FHSLw 

Information, 
Theke mit 
Zentraler 
Ausleihe, 
Steuerpulte 
f.audiovi- 
suelle Mit- 
tel 

Handbbl. 	Lesesaal 	der 
Wehrbereichsbbl. VI mit 
6900 Bdn.,240 Zss,30 LO. 
Kataloge WBBbl, ehem. 
Bayer.Armeebbl, Kopier-
zimmer, Eingang z. 	audio- 
vis.Räumen, DIN-Normen 
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2.9.3.3.1 Farbkonzept, Beleuchtung, Klimatisierung der Benutzungsräume 

Beim Farbkonzept,  das auf ausgewogene Eleganz gestimmt ist, sind 

im ganzen Neubau die Farben weiß, grau, schwarz und gebleichte 

Esche miteinander effektvoll kombiniert, wobei weiß dominiert; 

lediglich im zentralen Treppenhaus kontrastieren die Bodenbeläge 

in königsblau. Die wiederholten und energischen Vorstöße des Bi-

bliotheksleiters, um durch wärmere Farbtöne das Wohlbehagen sowie 

das Geborgenheitsgefühl und damit die Verweildauer des Lesers zu 

steigern, blieben unberücksichtigt, da dies nicht mit dem Farb-

konzept des Gesamt-Neubaus vereinbar gewesen wäre. Hier, auf dem 

ästhetischen Gebiet wird der Architekt aber vermutlich nie den 

Bibliothekar hören wollen, da er Farbgebung und Bausymmetrie als 

seine ureigenste Domäne erachtet. 

Als Beleuchtung wurde eine in Zeilen angeordnete und in die ab-

gehängte Decke eingelassene Neonstreubeleuchtung gewählt, deren 

Licht allenthalben voll ausreicht, nach deren Stromverbrauch man 

aber besser nicht fragt. Zusammen mit dem dominierenden Weiß der 

großen Tischflächen und Carrels, wirkt sie aber unangenehm grell 

und kühl und fordert so, in ihrer "aseptischen" Makellosigkeit 

eher zur Flucht als zum Verweilen auf; eine Erscheinung, die in 

Regensburg im Fall einer Fachbereichsbibliothek ebenfalls auffiel. 

Eine die Geborgenheit und Konzentration fördernde Lesetischbe-

leuchtung (Leselampen) war nicht zu haben, da die Lux-Zahl der 

Deckenbeleuchtung voll ausreicht. Da auch in den meisten anderen 

Bibliotheks-Neubauten Leselampen zumeist fehlen, weil sie das 

ästhetische Gesamtbild in ihrer individuellen "Unordnung" stören, 

konnten keine überzeugenden Vorbilder angeboten werden. Der Neu-

bau der Landesbibliothek Stuttgart (1972), der flächig mit Lese-

lampen ausgestattet ist, wurde hier leider zu spät bekannt. 

Der Geräuschpegel ist durch den Textilboden, die abgehängte Decke 

und die hohen, besetzten Regale sehr gering und damit kein Pro- 

blem. 

Was die Klimaanlage anlangt, gab es anfangs Schwankungen zwischen 

17° und 35° C. Doch war man zunächst um eine Grobregulierung und 

danach redlich um eine Feinabstimmung bemüht, so daß man heute, 

1 1/2 Jahre nach Einzug, durchaus zufrieden sein kann. Auf die 

Klimaanlage zurückzuführende Krankheiten wurden nicht festgestellt. 
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In den Arbeitsräumen ist jeweils ein Thermostat installiert, durch 

den die Temperatur individuell zwischen 17° und 23° reguliert wer-

den kann. Hiergegen befriedigt die Steuerung der Sonnenjalousien  

nicht; ein Zusammenhang mit der Sonnenstrahlung ist kaum feststell-

bar, doch lassen sich diese Ungereimtheiten wenigstens an einer 

Schalttafel im Treppenhaus einjustieren. 

2.9.3.3.2 Einrichtung und Gerät in den Benutzungsräumen  

Die Einrichtung und das Gerät sind das sichtbare Ergebnis eines 

Kampfes um optimale Qualität und von Querelen um die Vergabe. Die-

se, mehrere Jahre dauernden Stellungskämpfe zwischen Nutzer und 

Architekt einerseits und Bauherr und Baubehörde andererseits, hat-

ten ein brauchbares, aber gewiß nicht allenthalben optimales Er-

gebnis. Im einzelnen wurden beschafft bzw. eingebaut: 

- Schreinertheke nach Architektentwurf in gebleichter Esche mit 

Systemeinbauten; im wesentlichen funktionsgemäß. 

- Rahmenregale in perlweiß (RAL 9002) von Fa. Ronniger mit Bücher-

bügeln und Zeitschriftenboxen von Fa. Schulz; in dieser Kombi-

nation voll zufriedenstellend (ausgenommen die Klemmschilder an 

den Regalböden). 

- In Schreinerarbeit Eschen-umkleidete Katalogschränke der Fa. 

Geesem; Ausschreibungsergebnis, aber bedingt brauchbar. 

- Stufenantritte (3-stufig) anstelle der geforderten "Kick-steps", 

unfunktional, aber Entscheidung des BMVg. 

- Carrels als Schreineraufbauten auf Lesetischen 160/105 cm x 75 cm 

in 2 Ausführungen für Studenten und Diplomanden; Lösung klobig 

und nicht voll befriedigend. 

- Lesertische 105 x 75 cm mit perlweißer Kunststoffplatte Eschen-

umleimer mit Chrom-T-Füßen; elegant, stabil, aber schwach federnd 

(Architektenentwurf); Tischfläche reflektiert diffus die Decken-

beleuchtung. 

- Eames- Lesestuhl mit schwarzem Holzsitz und Holzlehne. Hier ist 

die Bibliothek mit der Forderung nach einem gepolsterten Armses-

sel mit Gleitkufen nicht durchgedrungen; Lösung wirkt sich auf 

die Verweildauer der Benutzer und auf die Lebensdauer des Teppich-

bodens negativ aus. 

2.9.3.4 Arbeitsräume  

Die Planung der Arbeitsräume wurde von einer intensiven Betriebsana- 
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lyse gemeinsam mit dem Betriebswirt des Architekten eingeleitet. 

Ihr Wert blieb jedoch für die Praxis unbefriedigend, da die Perso-

nalstärke entgegen der Grundannahme schon während der Planung von 

38 auf 50 Dienstposten stieg. Bereits seit 1974 steht die fachli-

che Forderung bei 79 Dienstposten. Da aber nach Entscheidung des 

BMVg nur für die 1974 zugewiesenen Dienstposten geplant werden 

durfte, mußte wider besseres Wissen die Planung von 38 Dienst-

posten ausgehen, so daß nach Abzug von 12 Dp für die 6 FberBiblio-

theken sowie von 4 Personen für den Altbau, nur die Flächenan-

sätze für 22 Arbeitsplätze offizielle Berücksichtigung fanden. 

2.9.3.4.1 Großraumproblem 

Da auch die Mitarbeiter gehört wurden, die schließlich in den 

hier zu planenden Räumen arbeiten sollten, kam es bald zu einem 

heftigen Meinungsstreit zwischen Betriebswirt und Architekt auf 

der einen Seite, die den Großraum  favorisierten und den Mitarbei-

tern auf der anderen Seite, die den Kleingruppenraum mit dem 

"Platz an der Sonne", d.h. im Tageslicht, wünschten. Die Litera-

tur enthält leider zum Großraumproblem widersprüchliche Angaben. 

Hier ist es dem Architekten, der schließlich auch die Bibliothe-

kare hätte überhören können, zu danken, daß er dem "Platz an der 

Sonne" nachgab und nur die Akzession als mittelgroßen Raum mit 

126 qm konzipierte. Aus der Verwirklichung des Arbeitsplatzes im 

Tageslicht ergab sich zwangsläufig die Aufreihung der Arbeits-

räume gleich einer Perlschnur, entsprechend dem Buchlauf, mit dem 

Beginn am Lieferanteneingang. Ganz konsequent war die Perlschnur 

jedoch nicht zu realisieren, da sie, baulich unabdingbar durch 

ein großes Nebentreppenhaus und eine kleine Raumgruppe (Direktor/ 

Geschäftszimmer/Dez.Org  ) unterbrochen werden mußte. Auch wäre 

sicher die ringförmige Anordnung des Buchlaufs um den Gesamt-AK 

betrieblich günstiger gewesen, doch war dies baulich nicht zu 

realisieren. Auf diese Weise hat die Akzession einen relativ wei-

ten Weg von 50 m zum Gesamt-AK, so daß sie nur schweren Herzens 

von ihrem eigenen Zettel-Akzessionskatalog Abschied nehmen will. 

Auch die Mitarbeiter des Alphabetischen Katalogs müssen über den 

Gang zum Ges.-AK gehen, haben jedoch nur 20 m Weg. Ganz so alar-

mierend ist dieser Zustand nicht, da mit Einführung der EDV die 

Zettelkataloge zunächst stagnieren und später ganz wegfallen. 
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Hinsichtlich der Großraum/Kleinraumkonzipierung  ist heute, also 

1 1/2 Jahre nach Einzug, festzustellen, daß sich alle Mitarbeiter 

da wie dort in Kürze unterschiedslos gut eingelebt haben. 

Gern wäre übrigens bibliotheksseitig die Reihe der Arbeitsräume von 

der Zss-Stelle bis zum Sachkatalog tiefer gehalten worden und es hät-

te dem statisch auch nichts entgegengestanden. Aber auch hier war es 

die Bausymmetrie, die diese Forderung zu Fall brachte. Dafür wurde 

lieber ein größerer Verschnitt zugunsten der nicht so intensiv ge-

nutzten tageslichtlosen Räume in Kauf genommen. 

2.9.3.5 Tageslichtlose Räume  (AV-Medienräume, Kaufsitzungszimmer, Sozial-
raum) von P. Grimm 

Mit 28 qm und 24 qm nehmen die Räume für audiovisuelle Medien  (AV-
Medien) einen ansehnlichen Teil der tageslichtlosen Fläche ein. Hier 

lagern die AV-Medien in Regalen mit Sonderausstattung und hier ste-

hen die Wiedergabegeräte. Sie sind vom einzelnen Abspielplatz aus 

ebenso bedienbar wie von einem zentralen Steuerpult hinter der Theke 

im Lesesaal; von dort aus können akustische Wiedergaben auch über 

Lautsprecher in das "Kaufsitzungszimmer" eingespielt werden. Der 

elektronische Abspielraum verfügt über 4 Hörplätze mit je 2 hoch-

wertigen, einzeln regulierbaren Stereo-Kopfhörern Dual DK 270 sowie 

2 Bildabspielplätzen für Video-Recorder Grundig (VCR) und Farbmoni-

toren Grundig 1510. Für akustische Wiedergabe besitzt die Bibliothek 

2 Stereo-Cassetten-Tonbandgeräte Uher CG 360 (Dolby-System), 1 Ton-

bandgerät Revox A 77 für 19 und 38 m/sec Laufgeschwindigkeit, 1 Plat-

tenspieler Dual 230 mit Receiver. Antennenanschlüsse ermöglichen auch 

den Empfang von Rundfunk- und Fernsehsendungen. 

Der Raum für die optischen Medien  enthält Betrachtungs- und Projek-

tionsgeräte für Dias im Kleinbild- und Mittelformat (6 x 6 cm) sowie 

für Schmalfilme 8 mm, super 8 und 16 mm. Dias werden in Klarsicht-

Hängetaschen aufbewahrt, Filme in der Rolle im Regal. Zur Einrich-

tung des optischen Medienraumes gehören ferner Lese- und Rückvergrö-

ßerungsgeräte, sogenannte Reader/Printer für Mikrofilm 16 mm und 

35 mm sowie für die gängigen Mikroplanfilme (Mikrofiche, Mikrojacket) 

mit einer reichhaltigen Zusatzausstattung insbesondere an Objektiven 

aller Vergrößerungsmaßstäbe. Die Räume sind selbstverständlich voll- 
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klimatisiert und frei von stärkeren elektrischen Störquellen. 

Die Gestaltung und Ausstattung der AV-Medienräume versetzt die Biblio-

theksbenutzer in die Lage, sämtliche hier gesammelten, marktgängigen 

Medien zu reproduzieren. Im Gegensatz zu entsprechenden Veranstaltun-

gen im Rahmen des Lehrbetriebs geht es hier um die Nutzung durch den 

Einzelnen und durch die Kleingruppe. 

Ein als "Kaufsitzungszimmer" bezeichneter 47 qm großer Raum dient 

keineswegs nur innerbetrieblicher Verwendung. Er ist neben Tischen 

und Stühlen mit Tafel (Speedboard), Projektionsfläche und Obertra- 

gungsanlage versehen und eignet sich gut zu Vorführungs- und Vortrags-

zwecken. An diesen Mehrzweckraum schließt endlich noch ein Sozialraum  

von 18 qm an; Kochgelegenheit, Spüle und Kühlschrank sind zweckmäßig 

eingebaut. Auf diese Weise hat es der Architekt gut verstanden, die 

tageslichtlose Fläche für Funktionen im Rahmen der Bibliothek ge-

schickt zu nutzen, die keinen länger dauernden Aufenthalt erfordern. 

2.9.3.6 Zusammenfassung Neubau  

Die Benützungsräume vermitteln bei betonter Schlichtheit den Eindruck 

ruhiger Gediegenheit. Sie sind architektonisch wie funktionell als an-

sprechend gelungen anzusehen, ausgenommen die zu grelle Lichtführung 

und Weiß-Dominanz der großen Tischflächen. Die Arbeitsräume muß man 

im Prinzip als funktionell und in bestem Sinn modern bewerten. Die 

Planungsschwäche, daß zu wenig Arbeitsplätze für die unabwendbare 

Aufstockung auf 62 Personen berücksichtigt wurden, haben weder die 

Bibliothek noch der Architektzu vertreten. 

2.9.4 	Altbauten  

Hier ist vorweg festzustellen, daß Bibliotheken in Altbauten überhaupt 

nicht als Endlösung untergebracht werden sollten, weil sie in jeder 

Weise Notbehelfe bleiben müssen. Dabei ist der Umbau, wenn man den 

Wert der damit zerstörten gesunden, im vorliegenden Fall ca. 10 Jahre 

alten Bausubstanz einrechnet, auch nicht sehr viel billiger als ein 

Neubau. Den einzigen wesentlichen Vorzug stellt die Lage der hier un-

tergebrachten Fachbereichsbibliotheken inmitten ihres Fachbereichs 

dar. Halten sich für den Fachbereich ersparte Wege einerseits, mit 

unpraktischem Zuschnitt der Räume und Isolierung von der Mitbenutzung 



- 102- 

der anderen Bibliotheken andererseits etwa die Waage, so kann die 

Bibliothek sehen, wie sie den unrationellen und personalaufwendigen 

Betrieb in Gang hält. Multiplizieren sich diese "Einöd"-Betriebe 

mal 3 (Päd/SoWi, WOW, Info) wie in diesem Fall, so schlägt das bei 

Uffnungszeiten von 8.00 - 20.00 Uhr personell sehr zu Buch, weil 

dafür kein zusätzliches Personal zur Verfügung gestellt wird. 

2.9.4.1 Fachbereichsbibliotheken Pädagogik/Sozialwissenschaften (Päd/SoWi),  

Wirtschafts- u. Organisationswissenschaften (WOW), Informatik (Inf)  

Die vier hier genannten Teilbibliotheken wurden in 3 Hörsaalgebäu-

den aus den Jahren 1965 eingeplant bzw. untergebracht. Entsprechend 

ihrem früheren Zweck sind diese Gebäude, um viel Licht zu erhalten, 

als Mehrfach-Atriumanlagen gebaut, die im wesentlichen aus aneinan-

dergereihten Hörsälen und Gängen bestehen. Macht man daraus Biblio-

theken, so erhält man im rechten Winkel zueinanderliegende 11 m 
breite Fluchten, die der Länge nach durch Reste einer Längswand zer-

teilt sind, da diese nur teilweise weggenommen werden konnte, weil 

sie Installationen enthält. So ergibt sich bei viel Raumverschnitt 

im Fall der Doppelbibliothek Päd/SoWi  in Ebene 3 von Gebäude 33 

mit 100.000 Bdn und 75 Leseplätzen eine Gesamtlänge von 170 m. In 

solchen "Schläuchen" kann man mit nur 2 Mitarbeitern praktisch keine 

Aufsicht mehr ausüben. Zudem sind für das Zurückstellen ausgeliehe-

ner oder am Ort benutzter Bücher sowie für das Einstellen des Neu-
zugangs weite Strecken zurückzulegen. Befindet sich somit ein Mit-

arbeiter permanent irgendwo zwischen den Regalen, so muß der Fach-

bereichsbibliothekar selbst (A 9/10) dauernd an der Theke sitzen 

und kommt dadurch nicht mehr zu seiner eigentlichen Arbeit. 

In der künftigen Fachbereichsbibliothek WOW  in Geb. 36, Ebene 2, 
mit 50.000 Bdn und 50 Leseplätzen liegen analoge Verhältnisse vor. 

Diese Bibliothek wird eine Gesamtlänge von 90 m aufweisen. 

Werden diese beiden Bibliotheken noch von Telelift und Rohrpost er-

reicht, so liegen bei der 250 m von der Hauptbibliothek entfernt 
unterzubringenden Fachbereichsbibliothek Informatik  in der Ebene O 
des Gebäudes N 20 die Verhältnisse noch ungünstiger. Sie erhält kei-

nerlei Fördermittelanbindung, so daß die Bestellzettel bestenfalls 

zweimal pro Tag vom Boten geholt und die Bücher vom Magazin gebracht 
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werden können. Hier sollen 30.000 Bde und 30 Leseplätze auf nur 

260 qm etwa quadratischer Fläche dadurch untergebracht werden, daß 

man in den 4.20 m hohen Raum eine 2-geschossige Regalkonstruktion 

einbaut. Dieses Vorhaben ist noch vom Architekten zu prüfen. 

In allen drei Fällen der Planung von Teilbibliotheken erweist sich 

das Nämliche wie bei der Planung von Fachbibliotheken der Schulen 

der Bundeswehr im Wehrbereich VI: Immer dort, wo die Interessen der 

Fachbereiche (Schulen) mit denen der jeweiligen Bibliothek kolli-

dieren, ist den Fachbereichen (Schulen) die günstige Unterbringung 

von Hörsälen und Arbeitszimmern wichtiger, als die bestmögliche 

Lage derBibliothek. Konnte man bei den Bw-Schulen noch von einer ge-

wissen buchferneren Einstellung sprechen, so verwundert das beson-

ders bei Fachbereichen wie Päd/Sowi, WOW und Informatik, für die 

das Buch nahezu das alleinige Handwerkszeug ist. Optimale Biblio-

theken entstehen so jedenfalls nicht. 

2.9.4.2 Magazin, Einbandstelle und Buchbinderei  

Im Gegensatz zur Schwesterbibliothek in Hamburg, wo die Magazine im 

Neubau frei benutzbar unmittelbar neben den jeweiligen Fachbereichs-

bibliotheken liegen, ist in München das Magazin eng gedrängt auf 

rund 3.200 qm in der Ebene O des Altbaus 33 in früheren Zeichensälen 

und Verbindungstrakten sowie in 2 Kellern untergebracht. Damit liegt 

das Magazin von der Hauptbibliothek 40 m und von den Teilbibliothe-

ken 50 bis 250 m entfernt und muß wenigstens mit 3 Personen besetzt 

werden. Im gleichen Trakt sind die Einbandstelle mit 27 qm und die 

Buchbinderei  mit 55 qm benachbart untergebracht; beide Räume konn-

ten 1978 bezogen werden. In den Kellern und im hinteren Drittel des 

Magazins befindet sich die Armeebibliothek mit 108.000 Bdn und da-

vor die Wehrbereichsbibliothek VI mit ebenfalls 96.000 nach Nr.curr. 

aufgestellten Bänden; zwei abgeteilte Räume nehmen die Separata  auf. 

Bereits 2/3 der Magazine sind derzeit gefüllt. Geht man davon aus, 

daß die Teilbibliotheken in ca. 3-5 Jahren ausgelastet sein werden, 

und von da ab Literatur von dort an das Magazin abgegeben werden 

muß, ist zu erwarten, daß in 5 - 8 Jahren die gesamten Buchstellflä-

chen aller Fachbereichsbibliotheken sowie des Magazins vollgelaufen 

sein werden. Es wird also keineswegs zu früh sein, ab 1982 ein neu-

es Magazin zu planen, freilich stehen dafür in Anbetracht des Spar-

willens des Bundesfinanzministers die Zeichen nicht gut. 
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2.9.4.3 Zusammenfassung Altbauten  

Insgesamt haben die Fachbereichsbibliotheken in den Altbauten nur 

den einen Vorzug, unmittelbar beim Studienbetrieb zu liegen. Im übri-

gen stellen sie festgeschriebene, unrationelle Behelfe dar. Die Maga-

zine aber, die schon nach wenigen Jahren vollgelaufen sein werden, 

bieten erheblichen Anlaß zur Sorge, da sich nirgendwo ein 2. Bauab-

schnitt der Hochschule abzeichnet. 

3 	Wehrbereichsbibliothek VI, ehem. Bayer. Armeebibliothek, 

bbl. Fachaufsicht im Wehrbereich VI 

3.1 Vorgeschichte 

Bei den hier betrachteten Bibliotheken handelt es sich um militärische 

Spezialbibliotheken. Sie können eine kontinuierliche Geschichte aufwei-

sen, die mit dem 18. Jahrhundert beginnt. Sie gingen zumeist aus Regi-

mentsbüchereien  und Generalstabsbibliotheken  hervor. Ihre Entwicklung 

hat Friedrich Chr. Stahl 1961 in der "Wehrkunde" (S.470-79) aufgezeich-

net. Waren diese Militärbibliotheken bis 1918 Institutionen der Länder, 
wie die Armeen selbst (z.B. Preußen, Bayern, Sachsen oder Hannover), so 
wurden sie in der Zeit des 100.000-Mann-Heeres und der Wehrmacht, also 

etwa ab 1920 so durchorganisiert, daß jeder der 7, später 18 Wehrkreise 
eine eigene Bücherei erhielt, die alle unter der Fachaufsicht  des Chefs 

der Heeresbüchereien in Berlin standen. Dabei pflegten die Wehrkreisbü-

chereien die Bibliothekstraditionen ihrer ehem.Armeen weiter. So setzte 
die BUcherei des Wehrkreises VII  in München (Hofgarten, Armeemuseum) die 
Tradition der Bayerischen Armeebibliothek fort und zählte 1944 zusammen 

mit dieser 197.000 Bde. Entsprechend den bibliothekarischen Auffassungen 

ihrer Gründungszeiten war die Bayerische Armeebibliothek noch systema-

tisch und die Wehrkreisbücherei VII schon nach Nr.curr. aufgestellt. 

Als 1955 im Zuge der Bundeswehrgründung auch das zugehörige Bibliotheks- 
wesen wieder eingerichtet wurde, geschah dies durch das BMVg im Rahmen 
des Referats Militärwissenschaften unter der Leitung eines Historikers 

(OIL i.G. Dr.Stahl; heute LtdDirektor des Militärarchivs im Bundesarchiv 

in Freiburg) und zweier Amtsräte (Dipl.Bbl Korn und Eulig), die in Orga- 

nisation und Regelwerk in etwa auf den Wehrmachtsbüchereien aufbauten. 
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3.2 	Wehrbereichsbibliothek VI  

3.2.1 Gründung  

In München wurde am 23.03.1956 als erstes Buch "Die unsichtbare Flag-

ge" von Peter Bamm vereinnahmt und damit der Aufbau der Wehrbereichs-

bibliothek VI in der Dachauer Straße 128 begonnen. Diese, wenn auch 

nicht wissenschaftliche aber wahrheitsintensive Darstellung des 

Kriegsgeschehens 1939 - 45 aus der humanitären Sicht eines Kriegs-

chirurgen, war für den Geist dieser Bibliothek ein gutes Omen. Die 

Wehrbereichsbibliothek blieb stets um Wissenschaftlichkeit  und Objek-

tivität bemüht. Wo Parteilichkeit oder Ideologie im Rahmen der po-

litischen Literatur nicht zu umgehen war, sorgte der Bibliotheks-

leiter stets für einen gesunden Ausgleich nach allen Seiten hin. Die-

se leidenschaftslose Unabhängigkeit in Literaturauswahl und Bucher-

schließung darf auch in der Zukunft weder durch Verlockung, noch 

durch Druck, noch durch die persönliche politische Einstellung des 

Bibliothekars jemals aufgegeben werden. 

3.2.2 Aufgabenstellung  

Der Auftrag  der Wehrbereichsbibliothek VI ist, wie der aller anderen 

5 Wehrbereichsbibliotheken, in einem Erlaß vom 22.12.65 eindeutig wie 

folgt päzisiert: 

"Die Wehrbereichsbibliotheken sind die wissenschaftlichen Fachbiblio-

theken der Bw in den Wehrbereichen. Sie stehen allen Dienststellen 

und Angehörigen der Bw zur Verfügung und können sowohl in ihren Lese-

räumen genutzt wie auch durch Ausleihe in Ansproch genommen werden. 

Als regionale militärische Bibliothek sind sie öffentlich zugänglich 

und können von allen an Verteidigungsfragen Interessierten, insbeson-

dere Reservisten und Studierenden, benutzt werden. " 

Sind damit die Wehrbereichsbibliotheken ganz dominant als Instrumente 

der Bildung, Ausbildung und Uffentlichkeitsarbeit der Bundeswehr kon-

zipiert, so gehören sie weit weniger zu den Amts- und Behördenbiblio-

theken als zu den Spezialbibliotheken. Eine Besonderheit bildet die 

bibliothekarische Fachaufsicht des Leiters über die nachgeordneten Bi-

bliotheken im Wehrbereich (s. 3.4.). 

3.2.3 Typus der Spezialbibliothek und Sondersammelgebiete  

Spezialbibliothek  ist die Wehrbereichsbibliothek VI insofern als sie 

außer der rein akuten militärwissenschaftlichen und der rein militär- 
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historischen Literatur alles Schriftgut sammelt, das einen militäri-

schen Bezug hat oder auf irgendeinem militärischen Gebiet vergleichend 

anwendbar ist. Daraus ergibt sich eine unter militärischem Aspekt ge-

sammelte Universalbibliothek mit den Schwerpunkten bei Wehrwesen, Be-

triebswirtschaft, Politik und Geschichte, Soziologie, Psychologie und 

Pädagogik sowie Spezielles aus Naturwissenschaft und Technik, ohne 

selbst die Musik in ihrem Bezug zur Militärmusik oder etwa die Dicht-

kunst in ihrem soldatischen Bezug auszusparen. War man 1960 geneigt, 

solche Breite zu beargwöhnen oder gar zu glossieren, so wurden schon 
ein paar Jahre später Begriffe wie Militärsoziologie oder Militäröko-

nomie zu Forschungsdisziplinen und in West und Ost mit reichlich Lite-

ratur angeboten. Was die militärische Spezialbibliothek von anderen 

unterscheidet, ist ihre Vertiefung in Richtung Kleinschriftgut  und 

Zeitschriftenaufsatzerfassung bis hin zum Presseausschnitt sowie die 
feinere Erschließung der engsten Fachliteratur bis zum Kapitelauszug 

und der Artikelverzeichnung aus Lexika und Sammelbiographien. 

Im Blick auf diese Vertiefung war die frühzeitige Festlegung von Son-
dersammelgebieten  und Sonderbeobachtungsgebieten durch BMVg sehr hilf-

reich. Ausgehend von dem Gedanken, daß sich jede Wehrbereichsbiblio-

thek auf den Gebieten spezialisieren sollte, die dort am meisten ge-

fragt sind, wurde der Wehrbereichsbibliothek VI in Anbetracht der Al-

pennähe und der hier stationierten Gebirgsdivision das Gebiet "Hoch-
gebirgs- und Winterkampf"  zugeteilt. Und da sich im Wehrbereich VI 
die meisten Luftwaffenschulen, Fliegerhorste und Flugtechnischen Un-

ternehmen sammelten, erhielt sie zusätzlich das Sondersammelgebiet 
"Luftwaffe".  Dazu wurden ihr als südlichster Wehrbereichsbibliothek 

die benachbarten Alpenländer Usterreich und die Schweiz sowie das 
nahegelegene Italien als Sonderbeobachtungsgebiete,  quasi im Blick 

aus ihrem natürlichen südlichen Fenster, zugeteilt. Alle diese Spezial-
gebiete ergänzen sich im Fall Wehrbereichsbibliothek VI in besonders 

harmonischer Weise. 

3.2.4 Bearbeitungs- und Erschließungsverfahren  

Die Grundkonzeption der Magazinbibliothek mit akzessorischer Aufstel-

lung  nach Nr. currens war bei Gründung der Bw-Bibliotheken 1955 durch-

aus noch gängig. Sie blieb es auch noch eine Weile, da auch die von 

Amerika-Besuchen zurückkehrenden Bibliothekare, trotz ihres euphori-

schen Schwelgens in flexibility, open shelf oder browsing und "dem 
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Recht des Lesers auf freien Zugang zum Buch" bekennen mußten, daß die 

systematische Freihandaufstellung in jeder Weise kostspieliger sei, als 

die alte, in Wirklichkeit nur ca. 80 Jahre alte Nr.-curr.-Aufstellung. 

So fühlte man sich durchaus nicht unmodern, gab aber zunehmend den Zu-

tritt zu den Regalen frei. Diese akzessorische Aufstellung erfordert 

sehr gut gepflegte Kataloge, da ja kein Buch ohne Katalogbenutzung zu 

finden ist. 

Bei der Alphabetischen Katalogisierung  wurde von Anfang an zu Recht 

darauf Wert gelegt, daß das Regelwerk für sämtliche ca. 120 Bibliothe-

ken der Bundeswehr praktikabel sei, also auch für die von Anlernkräften 

geführten. Das waren gar nicht wenige, da während des Booms zwischen 

1955 und 1975 kaum ein Diplombibliothekar zu bewegen war, außerhalb 

der Großstadt zu arbeiten. So hatte man in den vereinfachten PI-Regeln 

nach Hermann Fuchs, "Kurzgefaßte Verwaltungslehre für Institutsbiblio-

theken" Wiesbaden 1957 gewiß den rechten Rahmen gefunden, der, solange 

konventionell, also mit Steilkartei katalogisiert wird, zufrieden- 

stellt. 

Notwendigerweise besitzen die Bibliotheken völlige Freizügigkeit bei 

der Sachkataloqisierunq.  Diese war ihrer Bibliothek und der Institution, 

der sie dient, auf den Leib zu schneidern, um den Sachkatalog einfach 

benutzbar zu gestalten. Dabei wurde quasi selbstverständlich von einem 

Systematischen Katalog  ausgegangen, der auch heute noch bei der Nr.- 

currens-Aufstellung zu befürworten ist, weil er den Bestand gründli-

cher ausschöpft als ein Schlagwortkatalog, besonders dann, wenn aus 

Personalknappheit nur ein Sachkatalog geführt werden kann. 

Die Wehrbereichsbibliothek VI hat eine Systematik  geschaffen, die nahe-

zu die ganze Literaturpalette einschließt. Sie bedient sich in völlig 

unkomplizierter Weise der 25 Sachgruppen des "Wöchentlichen Verzeich-

nisses" der Deutschen Bibliothek, die nach dem militärischen Bedarf 

in variabler Maschenweite weiter aufgefächert sind. Dabei wird in Anbe-

tracht des unterschiedlichen Bildungsgrades der Benutzer von Vielfach-

legungen reichlich Gebrauch gemacht und außerdem der Leserpsyche mehr 

Rechnung getragen als der strengen Systematisierung. Nahezu allen Sach-

gruppen folgt ein Länderalphabet. 

Den Sachgruppen Recht wie der Systematik der Alpen (Sondersammelgebiet) 

wurde, weil sie teils im System zu kompliziert, teils auch nicht recht 
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befriedigend darzustellen sind, ein vollständiger Schlagwortkatalog 
angehängt. Entscheidend ist, daD der Leser zu seinem Buch kommt. Der 

Systematische Katalog konnte wegen der Präferenz der Hochschulbiblio- 

thek nun schon seit der Hochschulgründung im Jahre 1973 nicht mehr 

sorgfältig genug gepflegt werden, doch soll dies eine Anfang 1979 ein-

gestellte wissenschaftliche Fachkraft des höheren Bibliotheksdienstes 

nachholen. 

Dem Systematischen Katalog angeschlossen ist ein Biographischer Kata-
log, der auch kurze Geburtstagswürdigungen wie kleine Nekrologe bein- 

haltet und auch Biographische Lexika  (ADS, NDB, Wurzbach, NOeBiogr. 

usw.) auswertet. Er wird besonders von Historikern gern genutzt und 

als Fundgrube geschätzt. 

3.2.5 Benutzung 

In den letzten Jahren registrierte die Wehrbereichsbibliothek VI zwi-

schen 25.000 und 35.000 Ausleihvorgänge.Der  Lesérkreis reicht vom Gefrei-

ten bis zum General, vom Schüler über den Studenten, Doktoranden bis zum 

Fachautor und Historiker. Zu den Dauerbenutzern zählt eine Reihe von 

wissenschaftlichen Instituten und selbst im Ausland reicht der speziel- 

le Benutzerkreis von  Osterreich  bis Südamerika. Allein zwischen 1970 

und 1977 wurden über 20 Fachbücher guter Verlage überwiegend mit ihrem 

Material bestritten. 

Dabei beträgt der Fernleihanteil  (Bundeswehr + zivile Leserschaft) 

ca. 65 %. Da darin auch viele Literaturzusammenstellungen  für speziel-

le Themen durch die Bibliothek selbst enthalten sind und auch den unge-

übteren Lesern in der Bibliothek sorgfältig Hilfeleistung gewährt wird, 

ist der Personalaufwand auf diesem Sektor - obwohl gut angewandt - 

sehr hoch. Im Verhältnis zur Hochschulbibliothek liegt er eigentlich 

zu hoch; eine "billigere" Lösung führt hier jedoch zu nichts. 

3.3 	Bayerische Armeebibliothek 

3.3.1 Geschichte 

Die seit 1962 in der Obhut der Wehrbereichsbibliothek VI befindliche 
ehem. Bayerische Armeebibliothek hat eine recht abenteuerliche Geschich- 



- 109- 

te erlebt. Sie ist aus dem 1804 gegründeten Hauptkonservatorium der kgl. 

bayer. Armee, dem späteren Bayer. Hauptkriegsarchiv,,hervorgegangen. Es 

gibt ein 1913 erschienenes, sehr ausführliches systematisches Verzeich-

nis dieser Bibliothek, das auf 1.125 Seiten ca. 100.000 Titel enthält 

und heute noch häufig konsultiert wird. Der alte Systematische Zettelkata-

log ist leider nur noch in Bruchstücken erhalten und wäre nur mit unver-

tretbarem Arbeitsaufwand zu rekonstruieren. 

Die Armeebibliothek überlebte das Ende der Bayerischen Armee 1918  im 	. 

Nordtrakt des Armeemuseums im Hofgarten und wurde am 12.8.1936  mit der 

Wehrkreisbücherei VII 2) fusioniert, womit sie - vermutlich nicht ganz 

freiwillig - Reichseigentum wurde. Vor ihrer Auslagerung 1943 nach Nieder-

bayern zählte sie 197.000 Bde.Davon fanden nach 1946  etwa 50.000  Me  zur 

Bayer. Staatsbibliothek zurück (s. Pauer, Max: Die wiss. Bbln Münchens. 

1958), während etwa 80.000 Bde via Freising als Beutegut nach Washington  

zur Library of Congress gelangten, wo offensichtlich ein konsequenter 

Katalogvergleich vorgenommen worden ist. 

Sondierungen  von BMVg/Fü B III 4 (OTL i.G. Dr. Friedrich Chr. Stahl), 

die seit 1959 anliefen, führten zur Rückgabe  an den Bund (BMVg). Am 6.11. 

1962  liefen die Bestände schließlich, in 680 großen Kisten verpackt, mit 

der "Tübingen" in Bremerhaven ein, von wo sie mit einer Lkw-Kolonne der 

Marine im Landmarsch nach München gelangten und dort in 2 1/2 Stunden (I) 

ausgeladen wurden. 

Damit begann für den Bbl-Leiter ein eigentlich bis heute währender Mehr-

frontenkampf um diesen Bestand. Diese Konfrontation war als existenziell 

zu verstehen, da nur die Armeebibliothek der jungen Wehrbereichsbiblio-

thek VI den unerläßlichen historischen und gewachsenen Fundus geben konn-

te, um aus der WBBbl VI, bei einem lächerlichen Etat von zunächst ca. 

DM 40.000 (heute DM 74.000) eine wissenschaftliche und echte Spezialbi-

bliothek zu machen, die auch in der bayerischen Bibliotheks- und Histori-

kerlandschaft Anerkennung findet. 

War dabei der "kleine Krieg" mit dem eigenen Fiskus um Aufstellfläche, 

Regale und Personal auch mühsam, so spielte er sich doch noch etwa in 

Reichweite eigener Möglichkeiten ab. Anders das 5 Jahre währende, mehr 

auf Sparflamme kochende Hin und Her um das Eigentumsrecht, das auf recht 

hoher, juristisch-politischer Ministerialebene stattfand. Nicht etwa 

zwischen Verteidigungsminister und Bayer. Kultusminister wurde es ausge- 



- 110- 

tragen, sondern wegen der Sachwerte zwischen Bundesschatzminister 

und Bayer. Staatsminister der Finanzen. Dabei neigte sich in Anwen-

dung des Heimfallartikels 134 GG die Waage zunehmend zugunsten Bay-

erns, so daß sich der Bbl-Leiter nur noch sehr sorgenvoll "seine" 

Schätze betrachtete, aber trotzdem Gott und die Welt mobilisierte. 

So darf die Entscheidung am Ende der Verhandlungen, aus denen der 
Freistaat Bayern als Eigentümer  hervorging, die Bayerische Armee-

bibliothek als Bestandteil der Bayerischen Staatsbibliothek aber 

weiterhin unentgeltlich der Wehrbereichsbibliothek VI zur Verwaltung 

und Nutzung belassen wird, als außerordentliches Entgegenkommen an-

gesehen werden. Dem Freistaat Bayern sei hierfür besonders gedankt. 

Die Modalitäten dieser Leihgabe sind in einer Vereinbarung Bayern/  

Bund  vom 7. November 1968 niedergelegt. Sie hat inzwischen einer 

ersten Laufzeit von 10 Jahren standgehalten und verlängert sich da-

nach um jeweils weitere 5 Jahre. 

3.3.2 	Unterbringung, Aufbereitung, Nutzung  

Zwischen 1962 und 1965 war eine erste Interimsaufstellung  in einer 

Kfz-Halle der Pionierkaserne ( Dachauer Str. 128) erfolgt. Trotz des 

absoluten Chaos in den Kisten ließ sich die Ordnungsarbeit sogar mit 

Soldaten durchführen, weil nach 1936, in der Wehrmachtszeit, der 

gesamte, systematisch aufgestellte Bestand mit durchlaufender Signa-

tur Al ff (A = Altbestand, gesehen von der Wehrkreisbücherei VII 
aus) etikettiert worden war. Die auch danach noch erkennbare alte 

Systematische Aufstellung zeigt übrigens keine klare Konsequenz, 

ihre grobe Sachgruppeneinteilung hilft aber dennoch bei Recherchen. 

1965 zog die Bibliothek dann in das 1.760 qm bietende Mietobjekt  
Schillerstr. 36  ins Zentrum Münchens um. Welch eine Risikobereit-

schaft der für die Anmietung Verantwortlichen in Anbetracht der Un-

sicherheit der Besitzverhältnisse, die erst 3 Jahre später geklärt 

werden konnten! 

Die vertraglich festgelegte Erschließun2 konnte nur sehr schleppend 

erfolgen, da dem einzigen Sachbearbeiter BAT IVb (Maj. a.D. Schunck) 

nur wenige Hilfskräfte hierfür zur Verfügung standen. Wenn sie sich 

heute ihrem Abschluß nähert, so liegt dem, außer dem immensen Fleiß 
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den Kisten immer wieder Packen von Katalogkarten(19,7x10,9 cm) gefunden 

wurden, die zur Ausfüllung der Hohlräume dienten. Schon bei deren erstem 

Auftreten war zu vermuten, daß sie offensichtlich zum Alphabetischen  

Katalog  gehörten. Sie wurden sorgfältig gesammelt und - um es kurz zu 

machen - das Wunder geschah: die Masse ließ sich zu einem Alphabetischen 

Katalog ordnen, der die ursprünglich 200.000 Bde zu 90 % verzeichnet. 

Ein Wunder, wenn man bedenkt, welchen Verlustgefahren der AK bei seiner 

Odyssee seit 1944 ausgesetzt war. 

Dieser AK konnte nun auf die Kartengröße des Internationalen Bibliotheks-

Formats (7,5 x 12,5 cm) fotografisch verkleinert und nach Nr. curr. um-

geordnet werden. Die Katalogzettel der nicht auffindbaren Bücher hat 

der Bearbeiter sodann ausgesondert. Die neugeordneten Kärtchen wurden 

in Tableaux zu 10 Zetteln neuerlich fotografiert und in 2 Exemplaren zu 

8 Bdn als Standortkatalog gebunden der Bayer. Staatsbibliothek am 18.1. 

1978 als vertraglich zugesicherter Eigentumsnachweis übergeben. Daß da- 

zwischen Tausende von Verbesserungen, Ergänzungen und Neuaufnahmen nötig 

waren, liegt auf der Hand. 

Durch alphabetische Rückordnung des überarbeiteten Zettelmaterials und 

erneuter Fotografie für die Staatsbibliothek wird der Alphabetische  

Katalog  wieder in ca. 8 Bänden erstehen. Seine Veröffentlichung wird 

angestrebt. Zu einem späteren Zeitpunkt sollen noch nach und nach Zusatz-

bände über ca. 20.000 wertvolle, bisher unkatalogisierte Faltkarten des 

18. Jhs. und ca. 9.000 unbearbeitete Vorschriften entstehen. Aber das 

wird rein von der Materie und vom Personal her noch viel Mühe und Zeit 

kosten. 

Ein ohne entsprechend hochwertige Mitarbeiter (Historiker) unlösbares 

Problem dürfte die sorgfältige sachliche Erschließung  sein, da sich die 

in den Kisten vorgefundenen Torsi des Systematischen Katalogs aller 

Wahrscheinlichkeit nach zu nichts Brauchbarem ergänzen lassen. Waren 

schon die in vielen Jahrzehnten entstandenen Titelaufnahmen des AK von 

sehr unterschiedlicher Qualität, so sind die Karten des Syk nur als 

kursorisch und lieblos zu bezeichnen. Doch stört dieser Mangel nicht 

allzu sehr, da für die Masse des Bestandes, nämlich vor 1913, das o.a. 

gut gearbeitete systematische Bücherverzeichnis von 1913 zur Verfügung 

steht und die systematische Aufstellung zusätzliche Hilfestellung gibt. 
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Für die Zeit nach 1913 hilft überlappend der Syk der WBBbl VI und 

die guten Bibliographien sowohl der Weltkriegsbücherei (jetzt Bbl 

f.Zgesch, Stgt) als auch der Heeresbücherei, Berlin: "Heer und Wehr 
im Buch der Gegenwart". 

Stellt man die Frage nach der effektiven Nutzung  der ehem. Bayer. 

Armeebibliothek, so wird man hier keinen anderen Maßstab als den an 
jeglichen historischen Bestand zwischen ca. 1750 - 1945 zu legenden 

anwenden dürfen. Doch läßt sich nach übereinstimmender Meinung quali-

fizierter Nutzer, wie Historiker, Militärhistoriker, Museumsfach-

leute und Sammler, sagen, daß die Armeebibliothek allenthalben als 

Fundgrube und z.Z. noch als Geheimtip gilt. Die Nutzung ist aller-

dings entsprechend dem Alter und der Ausstattung (Kolorierung, Kup-

fer) vielfach auf den Lesesaal beschränkt. 

Die hier erhaltene Bestandshälfte ist in der Masse als von über-

durchschnittlicher Qualität anzusehen. Sie enthält nicht wenige Spit-

zenstücke und als Sondersammlung die in hochrot gebundene Bibliothek 

des Prinzen Carl aus den Jahren 1820-70 mit 5.000 Bdn. Die auf diese 
Bibliothek verwendeten zähen Mühen und Kämpfe haben sich gelohnt; 

die junge Wehrbereichsbibliothek VI verfügt nun über einen guten 

historischen Fundus und besitzt Kontinuität aus dem 18. Jh. heraus 

in internationalem Rang. 

Allen verhandelnden Herren der beteiligten Ministerien sei heute 
nochmals Dank gesagt für den mit äußerstem guten Willen auf allen 

Seiten 1968 doch noch gefundenen juristischen modus vivendi, in der 

für die Wehrbereichsbibliothek schon ausweglosen Situation. Den Kol-

legen der Bayerischen Staatsbibliothek danke ich gleichzeitig herz-

lich für ihre stets verständnisvolle Haltung, Hilfe und auch Geduld, 

bei der, neben dem Hochschulbibliotheksaufbau, schleppenden Vertrags-

erfüllung. Dank und Hochachtung aber auch den damaligen Offizieren 

des Verteidigungsressorts für ihre heute kaum mehr verständliche 

Risikobereitschaft. 

3.3.3 Zukunft 

Die Wehrbereichsbibliothek VI hat nun nihre" Armeebibliothek zu treu-

en Händen und sie wird sie auch behalten dürfen, solange die Bayeri- 
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sche Staatsbibliothek die Oberzeugung behält, daß der Bestand fürsorg-

lich gepflegt und in aller zu beachtenden Sorgfalt produktiv genutzt 

wird. Das "...erwirb es, um es zu besitzen" sollten sich künftige Ver-

antwortliche stets ins Gedächtnis rufen. Die Kollegen der Bayerischen 

Staatsbibliothek dürften ein wachsames Auge auf die Armeebibliothek 

haben. 

Der Umzug der Wehrbereichs- und Armeebibliothek nach Neubiberg ließ 

sich wegen der hohen Mietkosten leider nicht umgehen. Ein Neubau inmit-

ten der Stadt aber wäre der einzig richtige Platz für Wehrbereichsbi- 

bliothek und Armeebibliothek gewesen. Bibliotheken gehören zu ihren 

Lesern und nicht auf die "grüne Wiese". Hier sollte sich das Verteidi-

gungsressort aus seinen fiskalischen Vorstellungen Ibsen und bedenken, 

daß die Integration der Bundeswehr in die Gesellschaft sehr wohl auch 

eine kulturelle Seite hat. Hier sind die anderen westlichen Armeen ent- 

schieden sensibler und erfolgreicher. Dieses Erfordernis müßte auch 

dem Bundesrechnungshof und dem BM Finanzen verständlich zu machen sein. 

3.4 Fachaufsicht im Wehrbereich VI  

Als Besonderheit hat das Verteidigungsressort sein Bibliothekswesen 

mittels eines Fachdienstwegs durchorganisiert. Diese Fachaufsicht hatte 

sich schon in Reichswehr und Wehrmacht, also von 1920-45 in etwas an-

derer Form bewährt. Damals lag sie in der Hand des Chefs der Heeres-

büchereien im OKH, heute läuft sie im Referat  FU  S I 8 (Hilfen für die 

Ausbildung) des BMVg zusammen. Dieses läßt die Fachaufsicht durch die 

Leiter der 6 Wehrbereichsbibliotheken in Zweitfunktion ausüben, wobei 

die Zentralbibliothek als WBBbl III fungiert. Den Wehrbereichsbiblio-

thekaren obliegen in diesem Zusammenhang folgende Aufgaben für ihren 

Bereich: 

Fachaufsicht über die Bibliotheken mit eigenem Personal 

(WB VI: 24 Bbln) 

- Fachaufsicht über die Stabsbüchereien der Truppenteile und Dienst-

stellen ab Bataillon (WB VI z.Z. 130 Stabsbüchereien) 

Formale Beratung in Truppenbüchereifragen (WB VI: 120 TrBüch); 

diese dienen der Freizeitbetreuung der Soldaten. 

Dabei liegt das Schwergewicht eindeutig bei der Fachaufsicht über die 
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Bibliotheken mit eigenem Personal. Diese sind im Wehrbereich VI (Bayern): 

- 17 Schulbibliotheken mit 2 - 5 Mitarbeitern und 5.000 - 25.000 Bdn 

- 4 Instituts- und Amtsbibliotheken mit 1 - 5 Mitarb. und ca. 2.500 - 

17.000 Bdn 

- 3 Bw-Krankenhausbibliotheken mit 1 Mitarb. und ca. 2.500 Bdn. 

Diese bibliothekarische Fachaufsicht nimmt der Leiter WBBbl VI seit über 

22 Jahren wahr durch 

- halbtägige Überprüfung vor Ort in z.Z. etwa 3-jährigem Turnus mit Ergeb-
nisvortrag vor dem Kommandeur bzw. Dienststellenleiter und eingehendem 

schriftlichen Prüfungsbericht an diesen und BMVg; 

- konsequente Ausübung des Mitwirkungsrechts bei Personalbewegungen von 

BAT VIII bis A 12 (z.B. Einstellung, Zuversetzung, Umsetzung und Förde-

rung) sowie durch fachliche Stellungnahme zu allen dienstlichen Beurtei-
lungen über Bibliothekare und Bibliotheksgehilfen mit dem Ziel der 

Leistungsvergleichbarkeit und Gleichbehandlung innerhalb des Wehrbereichs; 

- Einarbeitung von Anlernkräften BAT VIb/Vc als Leiter kleiner Bibliotheken 

und Einweisung von frisch diplomierten Bibliothekaren in die Leitung 

einer Fachbibliothek durch Abordnung zur WBBbl für ca. 2 x 2 Arbeits-
wochen; 

- Arbeitstagungen aller Bibliotheksleiter von 1 - 2-tägiger Dauer; 

- telefonische Fachberatung auf Bw-Netz nach Bedarf; 

- fachliche Stellungnahmen zu Haushalts- und Personalausstattungsanträgen 
der nachgeordneten Bibliotheken; 

- Beratung und Mitsprache bei baulichen Veränderungen und Neubauten von 
Bibliotheken. 

Seit dem Aufbau der Hochschulbibliothek, also seit 1972, kann die Fachauf-

sicht im Wehrbereich VI konsequent nur noch an den beiden neuralgischen 

Punkten Personalarbeit (ca. 65 Personen) und Bauberatung wahrgenommen wer-
den. Alle übrigen fachaufsichtlichen Aufgaben erfolgen auf weiteres nur an 
Schwachstellen oder auf Anruf in beratender und prüfender Form. Entschei-
dend ist dabei, daß größerer Schaden verhütet und die leistungsgerechte 

Personalführung gewahrt bleibt; das übrige muß in Zeiten hinreichender 
Personalausstattung der Hochschulbibliothek BwM nachgeholt werden. 
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4 Ausblick 

Überblickt  man die akute sowie die künftige Problematik, so ergibt sich: 

Der Hochschulbibliothek BwM werden voraussichtlich während der nächsten 

5 bis 10 Jahre mit 2,5 - 3,5 Mio. DM zureichende Haushaltsmittel zur Ver-

fügung stehen. Bei der Wehrbereichsbibliothek VI hingegen muß eine Stei-

gerung von gegenwärtig DM 74.000,-- auf künftig DM 100.000,-- erfolgen, 

wenn diese Bibliothek ihrem Auftrag, der an der nunmehr vollakademischen 

Bildung aller Offiziere zu messen ist, gerecht werden soll. 

Die Hauptsorge hat dem Personalaufwuchs  von wenigstens 82 Dienstposten 

zu gelten, damit die Hochschulbibliothek mit ihren Nebenaufträgen end-

lich ihren Aufgaben gerecht werden kann. 

Planerisch konzentriert sich alle Initiative auf die stufenweise Einfüh- 

rung eines modularen, möglichst vielseitig kompatiblen, integrierten 

EDV-Systems mit Dialogbetrieb, ohne die volle Inganghaltung der konven- 

tionellen "Buchstraße" zu vernachlässigen. 

Was die Infrastruktur  anbelangt, so wird der noch ausstehende Einzug der 

Fachbereichsbibliothek WOW in die endgültige Unterkunft in Neubiberg 

1979 durchgeführt. Damit steht lediglich die Verwirklichung einer dis- 

lozierten Fachbereichsbibliothek Informatik aus. Zu verfolgen wird außer-

dem die Erweiterung der Buchstellflächen und des Magazins sein. Damit 

rundet sich die Gründungsphase der konventionell erschlossenen Hochschul-

bibliothek BwM ab. Jedoch kann erst der volle EDV-Einsatz und die Fremd-

leistungsnutzung den Leserservice und Benutzungskomfort bringen, der ein 

Höchstmaß an Zufriedenheit ermöglicht. Teilergebnisse wie die EDV-Aus-

leihverbuchung könnten in 2-3 Jahren vorliegen; eine volle Automation 

durch EDV-Einsatz wäre je nach Haushalt- und Personallage in etwa 5 Jah-

ren vorstellbar. 

Allen auf die Wehrbereichsbibliothek/Armeebibliothek zielenden Integra-

tiongsabsichten ist weiterhin wachsam zu begegnen, weil sie im Falle 

Münchens verfehlt sind und allein zu Lasten des Wehrbereichs VI gehen. 

Um größerem Schaden vorzubeugen muß nun,nach dem Umzug der Wehrbereichs-

bibliothek und Armeebibliothek nach Neubiberg I trotz des 20 Jahre währen-

den soliden Erfolgspolstersj eine sorgfältige Benutzungsanalyse einsetzen. 

Diese hat insbesondere darauf Bedacht zu nehmen, daß nicht die mit der 
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Intensivierung des Sozialwissenschaftlichen Begleitstudiums der Hochschule 

einhergehende Nutzungssteigerung beim Bestandsblock WBBibl als Erfolgs-

beleg für den Verbleib der Wehrbereichsbibliothek in Neubiberg hingestellt 

wird. Entscheidend muß nach der Aufgabenstellung der WBBbl VI die Nutzung 

durch die Truppe, die Schulen und die Dienststellen des Wehrbereichs VI 
sowie durch die zivilen Leser bleiben. Die Rechte dieser Nutzer bei BMVg 

zu vertreten, ist Sache des Befehlshabers im Wehrbereich VI. Für diese Ana-
lyse ist eine Laufzeit von 3-5 Jahren nach Umzug anzusetzen. 

Die gemeinsame Leitung beider Bibliotheken durch einen Direktor hat sich in 

der Praxis nicht bewährt. Sie macht es diesem da wie dort unmöglich, sei-

nen Aufgaben in ihrer ganzen Breite nachzukommen. Vergleichbare Konstruk-

tionen dürften wohl keinem Verwaltungsbeamten oder Offizier zugemutet wer-

den. Man sollte sie auch im Falle der Hochschulbibliotheken Bw wieder auf- 
geben. 

Kernstück des Problems aber bleibt die zureichende Personalausstattung. 

Wird diese Notwendigkeit praxisbezogen gelöst, können der Hochschule BwM 

wie dem Wehrbereich VI qualitativ, d.h. wissenschaftlich zufriedenstellen-

de Dienstleistungsbetriebe "Bibliothek" zur Verfügung stehen, die den Auf-

trag "Sicherstellung der Literaturversorgung" beider Benutzerkreise erfül-

len. Aber nur dann! 

Anmerkungen 

1)  G. Heinrich: Gegenwärtiger Stand und aktuelle Tendenzen der klassifika- 
torischen Sacherschließung in Universitätsbibliotheken. 

2)  
Wehrkreis VII: von 1920 bis ca. 1938 Bayern, 
von ca. 1938 bis 1945 etwa Südbayern. 
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